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Fangtechnische Entwicklungen in der Fischerei auf Blauen Wittling 
Ohne großes Aufsehen bei den Fischereinationen Mitteleuropas ist im Nordatlan-
tik inzwischen die Nutzung des Blauen Wittlings in Gang gekommen. einer Fisch-
art. die noch in größeren Mengen vorhanden ist. Nach Schätzungen norwegischer 
Experten liegt der jährlich über einen längeren Zeitraum aufrecht zu erhaltende 
Ertrag beim Blauen Wittling bei etwa 1 Million Tonnen. Norwegen hat davon im 
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letzten Jahr bereits 117.500 Tonnen gefangen, 90.000 davon im EG-Meer auf 
Grund eines Quotenabkommens, Weitere 40,000 Tonnen wurden von britischen, 
dänischen und Färinger Fischern gemeldet und auch der Ostblock soll schon 
beträchtlich an dieser Fischerei beteiligt sein, Nach neuesten Informationen 
beträgt der norwegische Fang in der inzwischen beendeten 197 ger Fischerei-
saison 190.000 Tonnen, Bedauerlicherweise geht der gefangene Fisch zu fast 
100 % in die Verwertung als Fischmehl, wenn sich auch ein kleiner Export-
markt für gefrorene ganze Blaue Wittlinge inzwischen in Afrika etabliert hato 
Der derzeitige Preisverfall auf dem Markt für Blauen \Vitiling, der zur Fisch-
mehlverarbeitung angelandet wird, von ca. 135 auf 110 DM pro Tonne, mag die 
zügige weitere Ausbeutung dieser Fischart im Augenblick einschränken. Es sind 
inzwischen jedoch Fanggeräte und Fangtechnologien entwickelt worden, die bei 
steigender Nachfrage die Ausbeutung dieser Fischereiressource mit einer Effi-
zienz erwarten lassen, daß nur sorgfältigste Überwachung die Bestände vor dem 
gleichen Schicksal wie den atlantoskandischen Hering oder die Nordseemakrele 
schützen kann. o 
Im Gegensatz zu deutschen Entwicklungsarbeiten, die sich vor allem auf die 
Anpassung des Tauwerknetzprinzips an die Fischerei auf den Blauen Wittling 
konzentriert haben, verfolgt das Institut für Fangtechnik, Bergen, eine Anre-
gung aus der französischen Fischerei. Dort sind pelagische Netze, deren Vor-
netz aus übergroßen Maschen (bis 16 m gestreckt) besteht, beim Fang von 
Sardinen und Meerbrassen sehr erfolgreich. Der Versuch, dieses Prinzip bei 
Schwimmschleppnetzen im Loddefang anzuwenden, mißlang, da die Fische von 
den übergroßen Vornetzmaschen nicht mehr zur fängigen Netzöffnungsmitte ge-
scheucht werden. Die neuentwickelten Netze fielen also beim Loddefang im 
Vergleich zu herkömmlichen Schwimmschleppnetzen deutlich ab. 
Dies traf jedoch nicht beim Fang des Blauen Wittlings zu, der sich auf der 
Laichwanderung in der Fangsaison entgegen anders lautenden Beobachtungen, 
die zu anderen Jahreszeiten gemacht wurden (MOHR, 1977), sehr gut durch 
das Vornetz leiten ließ. Ob dies auf den Einfluß der Maschenform oder ein jah-
reszeitlich geändertes Verhalten der Fische zurückzuführen ist, bleibt noch of-
fen. Nachgewiesen ist zur Zeit jedoch zweifelsfrei, daß mit solchen Netzen viel 
Fisch zu fangen ist. Die dabei in einem Hol mit den neuen Netzen erzielten 
Fänge liegen weit über allem bis dahin in der Schleppnetzfischerei üblichen. 
Fänge bis 200 Tonnen sind keine Seltenheit und von solchen von 500 Tonnen wird 
berichtet. Natürlich können solche Mengen nicht mehr, wie auf Heckfängern üb-
lich, in einem Arbeitsgang an Bord gezogen werden. Die meistverwendeten 
Hilfsgeräte dafür sind Fischpumpen, die es wie in der Krillfischerei gestatten, 
den Fang jeweils in der benötigten Menge an Bord zu nehmen. 
Im Zeitalter der Treibstoffverteuerung sind Fangtechniken, die den Wa.sserwi-
derstand des Fanggerätes senken, von besonderem Interesse. Nach bisherigen 
französischen Untersuchungeri kann ein 3000-PS-Schiff ein Großmaschennetz 
mit 16 m lV1aschen, das eine Rahmentaulänge hat, die der eines 4000-Maschen-
Netzes bei 200 mm Maschenöffnung entspricht, mit über 5 Knoten schleppen, 
Versuche in Norwegen und den Färöer zeigen, daß diese Maschengrößen noch 
nicht das Ende der Entwicklung sind und daß der Wasserwiderstand des Netzes 
damit unter Umständen noch weiter gesenkt werden kann, 
Ein Vergleich solcher Großmaschen- mit Tauwerknetzen hinsichtlich ihrer 
Eigenschaften, Handhabung und F:ängigkeit wird Programm der 85. Reise des 
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